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GEDANKENSPLITTER
Das Jahr 2007 neigt sich dem Ende zu
und wir, die Mitarbeiter der Schutzge-
bietsverwaltung Wildnisgebiet Dürren-
stein, können mit einem guten Gefühl
auf das vergangene Jahr zurückblicken
und sich daher auf die kommende
Arbeit freuen.
Leider konnten nicht alle Ziele im Jahr
2007 realisiert werden. So schafften
wir es nicht, mit der Umsetzung eines
Erweiterungsprojektes zur Vergröße-
rung des Wildnisgebietes Dürrenstein
zu beginnen. Es gelang uns aber,
Grundlagen zu erarbeiten, die uns die-
sem übergeordnetem Ziel einen gro-
ßen Schritt näher brachten. Basierend
auf diesen Grundlagen wird die Wild-
nisgebietsverwaltung gemeinsam mit
dem Land Niederösterreich und den
Grundeigentümern kommendes Jahr
versuchen, eine Flächenerweiterung zu
erreichen. 2007 hinterließ der Sturm
Kyrill auch seine Spuren im Wildnisge-
biet. Erst 2008 und in den Folgejahren
werden wir seine Konsequenzen beob-
achten können. Dies betrifft die Aus-
breitung der Borkenkäfer ebenso, wie
beispielsweise die Entwicklung der
Naturverjüngung.
2008 wird auch ein Jahr mit neuen Her-
ausforderungen.Voraussichtlich wird es
unter der Leitung des Institutes für
Wildtierkunde und Ökologie und einer
Vielzahl von Partnern wie den Öbf, der
Eulen- und Greifvogelstation Haringsee
und einiger Zoos zurWiederansiedlung
des Habichtskauzes in Österreich kom-
men. Eines der Freilassungsgebiete
könnte dabei das Wildnisgebiet Dür-
renstein sein. Weiters wird im April
2008 der Film über das Leckermoos
präsentiert. Kurz darnach wird von der
Verwaltung ein Buch über die Brutvö-
gel im Wildnisgebiet herausgegeben.

Ihr
Christoph Leditznig
(Geschäftsführer)

2007 – Ein Jahr
wie jedes andere?

Auf den ersten Blick verlief das Jahr
2007 wie alle vorhergegangenen

Jahre. Betrachtet man jedoch die Ge-
schehnisse in der Natur und unsere
Arbeit im Detail, so lässt sich erkennen,
dass wir mit immer neuen und sehr inter-
essanten Aufgaben und Fragestellungen
konfrontiert sind.

Bereits im Jänner 2007 zeigte uns der
Sturm „Kyrill“ welche Kräfte in der Natur
frei werden können. Millionen von Fest-
metern Holz wurden österreichweit in
einer Nacht gefällt. Während die Wind-
würfe und -brüche für viele Forstbetriebe
eine Katastrophe darstellten, bedeutete
diese Entwicklung für uns im Wildnisge-
biet eine Herausforderung ganz anderer
Art. Nach der Schneeschmelze ging es
für uns v. a. darum zu beobachten und zu
dokumentieren, wie sich die Natur ohne
unser Zutun entwickeln wird. Natürlich
war auch die Schutzgebietsverwaltung
darauf gefasst, dass es in Folge des Sturm-
geschehens zu einer massiven Vermeh-
rung der Borkenkäfer, insbesondere des
Buchdruckers und des Kupferstechers
kommen würde. Wie sich jedoch zeigte,
vermehrten sich im Wildnisgebiet die
Borkenkäfer zwar erheblich, und wir kön-
nen auch keine Prognose für das nächste

Jahr stellen, dennoch bot die Entwicklung
keine reale Gefährdung für die benach-
barten Wirtschaftswälder. Einerseits
dürfte diese Tatsache auf den hohen
Anteil an Naturwäldern mit all ihren
Antagonisten zurückzuführen sein und
anderseits spielen Faktoren eine Rolle,
deren Zusammenspielen uns noch nicht
bekannt ist (s. auch WildnisNEWS Nr. 1
4/2007).

Aber nicht nur „Kyrill“ hat zur Bestandes-
auflichtung beigetragen, sondern der
frühe Schneefall im September 2007
brachte viele Bäume zu Fall. Während
„Kyrill“ Nadelwälder massiv betraf, wirk-
te sich der Schnee v. a. auf die Blätter
tragenden Laubbäume aus. Viele Buchen
zerbrachen oder fielen unter der Last der
Schneemengen.

Wir alle dürfen gespannt sein, ob sich die
Naturverjüngung auf diesen neu entstan-
denen Freiflächen in erhoffter Form ein-
stellen wird. Für Prädatoren, wie Greif-
vögel und Eulen stellen diese aufgelichte-
ten Areale geeignete Jagdhabitate dar, die
zu deren Bestandessicherung beitragen
könnten.

Auch bei der Schalenwildregulierung lie-
ßen wir 2007 der Natur weitgehend
freien Lauf. Die Abschüsse blieben weiter-
hin auf einem Minimum. So wurde auf den
Rehwildabschuss völlig verzichtet. Beim

Der Steinadler, ein seltener Bewohner des Wildnisgebietes, wird auch in unse-
rem Buch über die Brutvögel des Wildnisgebietes Dürrenstein vertreten sein
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Folgen des Sturmes „Kyrill“ – für die Forstwirtschaft vielerorts eine Katastrophe, für uns eine interessante Entwicklung

Gamswild wurde die Reduktion nur in
kleinen Teilbereichen durchgeführt, da
sich die Bestände noch von den strengen
Wintern 2004/2005 und 2005/2006 er-
holen mussten. Beim Rotwild, das in den
Wintermonaten zu den Fütterungen
wandert, blieb der Abschuss weitgehend
wie imVorjahr.

Auf Basis eines Arbeitsplans zur Um-
wandlung der sekundären Fichtenbestän-
de im Westteils des Wildnisgebietes, der
von Univ. Prof. Dipl. Ing. Dr. Hans-Peter
Lang erstellt wurde, konnten wir diese
Arbeiten 2007 intensivieren.

Aber nicht nur im Bereich des Natur-
raummanagements tat sich Einiges, son-
dern auch die Öffentlichkeitsarbeit wurde
2007 im Rahmen unserer Möglichkeiten
verstärkt. Besonders freut uns dabei, dass
es uns wieder gelungen ist, Mitglieder der
niederösterreichischen Landesregierung
begrüßen dürfen. So nahmen Fr. LR Karin
Kadenbach und Hr. LR Dipl. Ing. Josef
Plank anVeranstaltungen, die von derVer-

waltung des Wildnisgebietes Dürrenstein
durchgeführt wurden, mehrmals teil.

Neben den insgesamt ca. 45 Exkursionen
(offizielles Besucherprogramm und Füh-
rungen von Personen mit einschlägiger
Vorbildung etc.) spielen aber immer mehr
auch „andere“ Medien für uns eine wich-
tige Rolle. So „besuchen“ immer mehr
Personen unsere Homepage. Auch
unsere WildnisNEWS wurde um eine aus
unserer Sicht wichtige Kategorie ergänzt.
So werden in jeder NEWS die Ergebnisse
eines Forschungsprojektes, das im Wild-
nisgebiet durchgeführt wurde, genauer
vorgestellt. Wir wollen Ihnen damit das
Wildnisgebiet noch transparenter gestal-
ten und gleichzeitig einer wichtigen For-
derung der IUCN auf Forschung und
deren Präsentation nachkommen.

2007 wurden auch die DVD über das
Wildnisgebiet Dürrenstein präsentiert
und die Arbeiten zum Film über das Lek-
kermoos abgeschlossen. Dessen Vorstel-
lung erfolgt im Frühjahr 2008.

Unter fachlicher Begleitung wurde von
Mitarbeitern der Schutzgebietsverwal-
tung mit der Arbeit an einem Buch über
die Brutvögel im Wildnisgebiet Dürren-
stein begonnen. Darin sollen mehr als
70 Vogelarten in Wort und Bild im Detail
vorgestellt werden. Die Finanzierung der
beiden letzt genannten Projekte erfolgt
u. a. im Rahmen des niederösterreichi-
schen Landschaftsfonds und mit Unter-
stützung der Österreichischen Bundes-
forste-AG.

Wie im „Gedankensplitter“ angeführt,
soll das Wildnisgebiet Dürrenstein an
einem sehr wichtigen, überregional ange-
legten Artenschutz- bzw. Wiederansied-
lungsprojekt teilnehmen. Wir sind sehr
stolz darauf, dass wir in dieses Projekt
eingebunden sein werden und hoffen,
Ihnen bereits in unserer nächsten Wild-
nisNEWS mehr darüber berichten zu
können.

Christoph Leditznig
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Kommt sie –
oder kommt sie
nicht?

Die Chancen, dass sie kommt, sind
groß und die Wahrscheinlichkeit

dafür ist in den letzten Monaten gestie-
gen! Die Frage ist nur: In welcher Form,
auf welchen Flächen und in welcher
Größe?

Die Rede ist von der Erweiterung des
Wildnisgebietes Dürrenstein um ökolo-
gisch interessante und naturräumlich
relevante Flächen. Die Letztentschei-
dung für eine allfällige Erweiterung liegt
natürlich bei den politisch verantwort-
lichen Persönlichkeiten, die einer Erwei-
terung jedoch grundsätzlich positiv
gegenüber stehen.Gerade in der letzten
Zeit häuften sich Aussagen - auch von
fachlicher Seite - die eine Vergrößerung

des Wildnisgebietes wünschen. So wird
in einem Gutachten, das von einem Mit-
arbeiter der IUCN im Herbst dieses
Jahres erstellt wurde, gewünscht, dass
das Wildnisgebiet Dürrenstein zur
Erfüllung seiner ökologischen Anforde-
rungen maßgeblich erweitert werden
soll. Es wird dabei eine schrittweise
Vorgehensart präferiert. Welche Flä-
chen dafür in Frage kommen, wird vom
Gutachter offen gelassen, da sich eine
Erweiterung des Areals speziell an den
naturräumlichen Erfordernissen orien-
tieren muss.

Grundsätzlich bestehen aktuell zwei
Möglichkeiten das Gebiet zu vergrö-
ßern. Einerseits nach (Süd)-Osten hin
(so könnten u. a. die Flächen des Ois-
waldes in das Wildnisgebiet eingebracht
werden) und andererseits Richtung
(Süd)-Westen, im Bereich des Hundsau-
kessels. Für den Oiswald liegt seit ver-
gangenem Jahr ein umsetzungsreifes

Blick vom Wildnisgebiet in Richtung Südwesten zum Ringkogel

Konzept vor, das sowohl den natur-
räumlichen, als auch den touristischen
Aspekt in adäquater Weise berücksich-
tigen würde.

Die Schutzgebietsverwaltung beginnt
2008 auf jeden Fall damit, von sich aus
„kleinere Brötchen“ zu backen. So
wurde im Rahmen der Ausweisung des
Schutzgebietes vergessen, einen wichti-
gen Eingangsbereich zum Wildnisgebiet
in das Konzept einzubinden. Es handelt
sich dabei um eine Fläche im Ausmaß
von etwas mehr als 7 ha, die spätestens
ab 2009 dem Wildnisgebiet eingeglie-
dert werden sollen. Die Bestände, die
ein sehr hohes Alter aufweisen und in
absehbarer Zeit genutzt werden sollten,
dienen als Puffer zu den primären
Urwäldern. Die Erfordernisse dafür
ergeben sich daher sowohl aus natur-
räumlicher Sicht, als auch aus touristi-
schen Aspekten.

Christoph Leditznig
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Die Fledermäuse
im Wildnisgebiet
Dürrenstein

Fledermäuse sind aufgrund ihrer
nächtlichen Lebensweise eine Säu-

getiergruppe, die nur von wenigen Men-
schen beobachtet werden kann. Infolge
vieler Märchen und Mythen werden von
Fledermäusen oft Ängste, die völlig un-
begründet sind, hervorgerufen. Durch
die Zerstörung Ihrer Unterkünfte und
Ihrer Lebensräume sowie die Vergiftung
ihrer Nahrung sind fast alle Fledermaus-
arten in Österreich gefährdet. Man-
cherorts unterliegen Fledermäuse sogar
noch immer der direkten Verfolgung
durch den Menschen.

Umso erfreulicher ist es daher, dass es
im Rahmen des LIFE-Projektes Wildnis-
gebiet Dürrenstein gelungen ist, die Fle-

Bartfledermaus beim Verlassen ihresTageseinstandes

dermauskundliche
Arbeitsgemein-
schaft mit der
Erfassung der Fle-
dermäuse im
Wildnisgebiet
und den angren-
zenden Flächen
beauftragen zu
können. Auch
wenn es sich bei
den Untersuch-
ungen nur um
eine Momentauf-
nahme handelt,
zeigten die fle-
dermauskund-
lichen Erhebun-
gen, die besonde-
ren Bedingungen
im Süden des
Scheibbser
Bezirks. Insge-
samt konnten,
auch unter Be-
rücksichtigung
bereits vorhande-
ner Daten, für das
Natura 2000-
Gebiet Ötscher-
Dürrenstein 13
Fledermausarten
festgestellt werden (Details s.Tabelle 1).
Von diesen 13 Arten besitzen 4 Arten
Eu-weite Relevanz. Es handelt sich dabei
um die Wimperfledermaus, das Große
Mausohr, das Kleine Mausohr und die
Mopsfledermaus. Im Bereich des Wild-
nisgebietes samt angrenzendem Umfeld

Bartfledermaus (links) und Wimper-
fledermaus (rechts) im Vergleich.
Besonders markant ist die unter-
schiedliche Fellfärbung

konnten 5 Arten dokumentiert werden:
Die Kleine Hufeisennase, die Wasserfle-
dermaus, die Wimperfledermaus, die
Zwergfledermaus und das Braune Lang-
ohr.

Auffällig war, dass trotz der hohen
Naturnähe des Gebietes bei den einzel-
nen Fledermausarten eine starke Affi-
nität zu menschlichen Einrichtungen,
wie z. B. Jagdhütten, die als Schlafplatz
oder Kinderstube dienten, bestand. Zur
Erfassung der Tiere wurden potenzielle
Fledermausquartiere untersucht, Netz-
fänge und Detektorverhöre durchge-
führt.

Christoph Leditznig

LITERATUR

BAAR, A. & W. PÖLZ (2001): Fledermaus-
kundliche Kartierung des Wildnisgebietes
Dürrenstein und seiner Umgebung.
In: LIFE-Projekt Wildnisgebiet Dürrenstein,
Forschungsbericht. Amt der NÖ Landesregie-
rung, Abt. Naturschutz, St. Pölten, pp. 50-61

Tab. 1: Fledermausarten im Wildnisgebiet Dürrenstein und
im Natura 2000-Gebiet Ötscher-Dürrenstein

Art Wildnisgebiet Natura
und angrenzend 2000-Gebiet

Ötscher-
Dürrenstein

Kleine Hufeisennase
Rhinolophus hipposideros X X
Wasserfledermaus
Myotis daubentoni X X
Kleine Bartfledermaus
Myotis mystacinus X
Wimperfledermaus
Myotis emarginatus X X
Fransenfledermaus
Myotis nattereri X
Großes Mausohr
Myotis myotis X
Großer Abendsegler
Nyctalus noctula X
Breitflügelfledermaus
Eptesicus serotinus X
Nordfledermaus
Eptesicus nilssonii X
Zwergfledermaus
Pipistrellus pipistrellus X X
Braunes Langohr
Plecotus auritus X X
Graues Langohr
Plecotus austriacus X
Mopsfledermaus
Barbastella barbastellus X
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Die Erdkröte ist Österreichs
bekannteste und häufigste Krö-

tenart.Auch im Wildnisgebiet kann man
diese Lurchart beobachten. Besonders
im Frühling nach der Schneeschmelze
kommt sie zu kleineren Tümpeln und
Suhlen, um dort ihre Eier, den so
genannten Laich abzulegen.

Die Eier werden in Form von Laich-
schnüren im Wasser abgesetzt. Diese
Schnüre können 2 bis 3 Meter lang sein.

Da es in der Regel mehr männliche als
weibliche Tiere gibt, versuchen oft
mehrere Männchen die Weibchen zu
begatten. Sie klammern sich dabei am
Rücken der Weibchen fest. Dabei kann
es vorkommen, dass die Weibchen
unter der Last mehrerer Männchen
sogar ertrinken.

Die Kaulquappen schlüpfen meist nach
wenigen Tagen aus ihren Eiern. Nach ca.
weiteren zwei Monaten verlassen sie
dann das Gewässer, um erst nach eini-
gen Jahren wieder dort hin zurückzu-
kehren. Erdkröten benutzen in der
Regel ihre Geburtsgewässer ihr Leben
lang zur Aufzucht ihrer Nachkommen-
schaft.

Mit einer Größe bis zu 15 cm ist die
Erdkröte auch unsere größte Fro-
schlurchart. Ihre Nahrung ist sehr viel-
fältig: So fressen die Erdkröten neben
Nacktschnecken und Regenwürmern,
auch Fliegen, Käfer, Spinnen und Amei-
sen.

Erdkröten sondern bei Gefahr über
ihre sehr drüsenreiche Haut ein Sekret
ab, das giftig ist. Daher besitzen unsere
erwachsenen Erdkröten kaum Feinde,
während die Kaulquappen von vielen
Tieren als Nahrung genutzt werden.
Deren Feinde reichen von Spitzmäusen,
Schlangen bis zu diversen Insekten-
larven und Vogelarten. Für den Men-
schen ist das Gift der Erdkröte unge-
fährlich. Man sollte jedoch einen Kon-
takt des Sekretes mit den eigenen
Schleimhäuten und den Augen vermei-
den.

Reinhard Pekny

Diese Erdkröte versteckte sich unter einem Stein auf einem Lawinenhang in
der Hundsau

Die Erdkröte
(Bufo bufo)

Wollkopf-
Kratzdistel
(Cirsium
eriophorum)

Ja, kann denn
eine Distel

schön und
attraktiv sein?
Zumindest im
Hinblick auf die
Wollkopf-Kratz-
distel muss
diese Frage ein-
deutig mit „JA“
beantwortet
werden. Bei
dieser Pflanze
handelt es sich
tatsächlich um

eines der auffälligsten und stattlichsten
Florenelemente unserer Bergwelt. Sie ist
selbstverständlich auch im Wildnisgebiet
anzutreffen. Sie wächst gern auf anthropo-
gen beeinflussten Bereichen der monta-
nen Stufe, z.B. auf Almwiesen, Forststra-
ßenböschungen und Waldrändern. Bei
Weidebesitzern ist sie aber, ähnlich wie

der Weiße Germer, eher unbeliebt, weil
sie wegen ihrer Stacheln vom Vieh nicht
gefressen wird. Was macht nun diese
Pflanze so attraktiv? Es sind die weißsil-
brig, spinnwebig-wolligen sehr großen Blü-
tenköpfe mit den oben herausragenden
purpurvioletten Röhrenblüten.Auf diesen
kann man bei schönem Wetter eine ganze
Palette von einheimischen Insekten
(Schmetterlinge, Käfer, Bienen, Schwebflie-
gen....) beobachten, was sehr interessante
Fotomotive ergeben kann.

Zum System der Disteln ist folgendes zu
sagen: Sie werden in 2 Gattungen geglie-
dert: Carduus = Ringdistel und Cirsium =
Kratzdistel. Der Unterschied liegt in den
Flughaaren des Samens (Pappus). Diese
sind bei den Ringdisteln einfach und gera-
de, während sie bei den Kratzdisteln fie-
drig verzweigt sind.

Johann Bauer & Hubert Bruckner

Die Wollkopf-Kratzdistel ist eine der auffälligsten Blumen im
Wildnisgebiet
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Die ältesten Bäume im Wildnisge-
biet Dürrenstein weisen ein Alter

zwischen 1.000 und 2.000 Jahren auf.
Erst wenn man daran denkt, dass der
älteste Baum im Wildnisgebiet vielleicht
bereits die Geburt Christi erlebt haben
könnte, erkennt man mit Schrecken, in
welch kurzen und beschränkten Zeitab-
ständen wir Menschen denken. Auch,
wenn wir das Alter von 2.000 Jahren

nicht belegen können, so gibt es auf
jeden Fall einzelne Bäume, die mehr als
1.000 Jahre alt sind.D. h., diese Methusa-
lems waren zur Zeit der ersten Kreuz-
züge bereits vorhanden. Sie haben das
„finstere“ Mittelalter erlebt und konn-
ten die Entdeckung Amerikas durch die
Wikinger oder später durch Christoph
Columbus gleich zweimal feiern. Wer
auch immer Amerika entdeckte, diese
Bäume lebten bereits im Wildnisgebiet.
Später folgten schreckliche Zeiten, wie
der 30-jährige Krieg, die Pest, die Erobe-
rungszüge Napoleons, oder in jüngster
Vergangenheit der erste oder der zwei-
te Weltkrieg.

Aber natürlich erlebten unsere Bäume
auch viele schöne Zeiten. Dazu gehören
z. B. jene Perioden, in denen der Mensch
die Vorzüge eines friedlichen Zu-
sammenlebens erkannte, und es u. a.
zur Gründung unserer Republik kam.

All diese Beispiele sind anthropozen-
trisch orientiert und werden unsere
Bäume daher nicht wirklich interessie-
ren. Für diese ist viel mehr von Bedeu-
tung wie viele der starken Stürme und
der schneereichen Winter sie bereits
erlebt und überlebt haben. Auch wie
viele Angriffe von Feinden sie bereits
abwehren mussten. In der Jugend
kämpften sie vermutlich gegen den
Wildverbiss und gegen die Überschir-
mung durch ihre mächtigenVerwandten.
Später griffen tausende und abertausen-
de Insekten den Baum an und Pilze
höhlten in Kooperation mit Ameisen
seinen Stamm aus. Im Zeitalter der
Industrialisierung wurden die Riesen
auch noch aus der Luft mit Schadstoffen
bombardiert. All das sind jene Ge-
schehnisse, die unsere Bäume auch
weiterhin interessieren werden. Durch
die Gründung des Wildnisgebietes wer-
den unsere Methusalems aber viele
Altersgenossen bekommen, die ihr
Schicksal teilen können.

Johann Zehetner

Keiner kennt das Schicksal dieses Bäumchens

Ich möchte das Wildnisgebiet Dürrenstein unterstützen:

mit einer einmaligen Spende in der Höhe von €

oder

mit einem Jahresbeitrag von € 20 (beinhaltet die Zusendung der
WildnisNEWS sowie aller neu erscheinenden Prospekte)

oder

als Förderer, ab einer Einmalspende von € 1.000,- (beinhaltet die
Zusendung der WildnisNEWS, aller neu erscheinenden Prospekte
sowie einen Besuch im Wildnisgebiet – gegenVoranmeldung).

, den
Unterschrift

RAIBA Eisenwurzen, BLZ 32.800, Kontonummer 44933
Spendenbescheinigung kann auf Wunsch zugesandt werden

Bäume, lebende
Zeitzeugen unse-
rer Geschichte
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Das Birkhuhn, hier eine Henne, verbringt den gesamten
Winter im Wildnisgebiet
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Vorschau
❖ Die nächste WildnisNEWS wird im April 2008

erscheinen.

❖ Das Besucherprogramm 2008 ist ab 15. Jänner
2008 zu beziehen.

❖ Im Winter 2007/2008 wird ein Film über das
Hochmoor Leckermoos erscheinen, der bei der
Schutzgebietsverwaltung bezogen werden kann.
Die Präsentation erfolgt voraussichtlich im April
2008.

❖ Das Buch „Die Brutvögel im Wildnisgebiet Dür-
renstein“ erscheint im Frühjahr 2008

Ich bestelle den Film „Der letzte
Urwald - das Wildnisgebiet Dürren-
stein“ zum Preis von 15 Euro.

Die Mitarbeiter der Verwaltung
Wildnisgebiet Dürrenstein

wünschen den Freunden des
Wildnisgebietes ein

gesegnetes Weihnachtsfest
und ein erfolgreiches Jahr 2008

Die Mitarbeiter der Verwaltung
Wildnisgebiet Dürrenstein

wünschen den Freunden des
Wildnisgebietes ein

gesegnetes Weihnachtsfest
und ein erfolgreiches Jahr 2008


